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Brieifkodex. In dem efizten Beitrag der Festschri befaßt sıch Carl
mi1t der Frühgeschichte der el „ ZUut ründung und Geschichte

der el Schwarzach Main 1m Zeıtalter der Karolinger“‘ 7—2 hat
folgendes Ergebnis: Das Frauenkloster Schw. lag nNn1IC der Stelle des
späteren Männerklosters, sondern in Stadtschwarzach DIie Verlegung des
Männerklosters (Irüher 1m Steigerwald) die Schwarzach, in die ähe
des Frauenklosters, geschah noch während des Bestehens des Frauenklosters,
und ZWAarTr VOTL 819 Das Männerkloster weist ferner alle erkmale
eformkiosters Benedikts VOINl Aniane auft. Urc die Wiederentdeckung des
seit Jahrhunderten verschollenen Chronicon minus Swarzacense in einer
Münchener Handschrift ergab sıch Tür die Frühgeschichte VON Schw. ein
Sanz £eueSs iıld e1 konnte eın überraschen paralle geführter Bewels
jestlegen, daß die lange als Urkundenfälschungen angesprochenen Vor-
urkunden der Würzburger 1schoie 1000 n1ıc 1ns Gebiet der Fälschungen
gehören, ondern tatsächlich echt sind. Die Arbeıit ist in vielen Punkten eine
glückliche Widerlegung ruherer Ansıchten und Bearbeiter dieses Themas

hnat als erster nachgewiesen, daß die iränkıschen Klöster nicht O8()
gegründet und daß s1e n1C JA Gründungskreis der Kluniazenser, ondern
ZUT Einflußsphäre VOoN Gorze gehören. Man kann YAS3S LoD der nhalts-
reichen Festschri ohl nichts esseres als daß S1€e sich in Ehren sehen
lassen kannn neben ähnlıchen Festgaben.

Marıa-Laach

Classen, Wilhelm, Das rzbistum öln Archıidiakonat anten,
e1il (Germania Sacra 111I. Abt Die 1stumer der Kirchen-

Drovinz öln Berlin 1938, 89 4776 S., geh 28 ,—
Die VOiN Kaiser-Wiılhelm-Institu für eutsche Geschichte heraus-

egebene (jermanıia Aacra nat bisher in drei Bänden wel Kirchenprovinzen
in Angriff genommen (Magdeburg nit den Bistümern Brandenburg un
Havelberg) und Mainz mit dem Bistum Bamberg. Mit vorliegendem an
hat die Kirchenprovinz Köln egonnen miıt dem Archidiakona anten,
dessen Behandlung bei dem Kloster- und ulturreichtum der Rheinlande
in wel elle geteilt werden MUu Im vorliegenden and ist VOI em
das rchidiakona des ropstes VON anten behandelt, dann das ekannte
s{ Viktorsstift in anten und noch sechs andere weltliche Kanonikatsstifte
(Zur Viktorstracht, die . Aus einem Kreuzkult entstanden sein dürfte,
vgl Sepulcrum Domini, München 1934, JÜ). ann das erunmte ene-
dı  inerkloster ZUM us in München-Gla  acC die Benedik-
tinerinnenklöster Neuwerk be1l M.-Gladbach und Hagenbuc Del Xanten
Die Bearbeitung der einzelnen Klöster folgte dem ewohnten lan Quellen
und Literatur, Archiv un Bibliothek hiler auch Zusammenstellung der
noch nachweisbaren Hss.), i1storische erSsic. Mitglieder des Stiftes
©; Prioren, Offizlalen, aber auch die übrigen a  3R 1LLUT Dis Kon-
ventualen), Ortsregister des Klosterbesitzes, Abhängige Kırchen Wird
dieser ansprechende lan mMI1 SO1IC einer Exaktheit durchgeführt WIe im
vorliegenden Werk, ist die Bedeutung der el als erstklassiges ach-
schlagewerk offensichtlich DIie Literatur über St eit ist, wIıe ine DENAUC

berprüfung zeigte, lückenlos Zu erwähnen äre SC  1e  1C. ein Hinwels
auft München-Gladbacher Benediktinerschriftsteller in and (1904),

218, dieser Zeitschrift
München Bauerreiß

Schmeidler, ern  9 Abt lınger VO Tegernsee und
Untersuchungen ZUu seinen Briefen und Gedichten in

cim. und den VON ıhm geschriebenen andschriften (Schriften-:
reihe ZUT bayerischen Landesgeschichte, 32) unchen 1958
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Bei Erforschung der Geschichtsquellen bieten die Briefsammlungen
schon ihrer individuellen philologischen und psychologischen Voraus-
setzungen nicht eringe Schwierigkeiten, zumal dann, wenn die Person-
ichkeit des Briefifschreibers oder die treibenden Kräfte seiner Umgebung

wenig bekannt s1ind. Anderseits aber lassen gerade die Briefe und rief-
sammlungen Einzelheiten der Persönlic  el und Ursachen, der Zeit und

unmittelbarer erkennen als die übrigen Geschichtsquellen. er
die atsache, daß zumal iür die mittelalterliche Forschung in den
etizten Jahrzehnten miıt Anwachsen der Texteditionen und -untersuchungen
der Epistolae eine Erörterung entstanden ist über die methodischen
Richtlinien olcher Forschungen. Die zahlreichen Schätze dieser Quellen
dus dem Benediktinertum Irunerer Jahrhunderte und nicht weniger die
Bedeutung dieser Zeugen Tür die nähere Erkenntnis VON Auffassungen,
ohnehin eın Desonderes Interesse der ne des Benedikt für 1ese For-
Strömungen und Ereignissen in der Vergangenheit des Ordens ewImirken

schungen.
Zu den für Geschichte und Kulturgeschichte wertvollsten Briefikolla-

tionen des Mittelalters gehört jene des Jahrhunderts VON Kloster
Tegernsee, jetz nchen clm 1ese se1it abıllon wiederholt
teilweise und endlich VOIN trecker in den DISs sel der Monumenta
Germaniae 1925 vollständig dierte und N1C weniger oft untersuchte TIiel-
sammlung hat ZWäaTr der Geschichtsforschung, besonders der Ordensgeschichte,
manc wertvolles esulta übermittelt ; doch konnte hre Erforschun text-
kritisch und historisch auch iın wichtigen Fragen NIiC als abgeschlossen
gelten. Die neuesten VOT rof. Dr. Schmeidler, einem unserer namhaftesten
Orscher mittelalterlicher Geschichte, vorgenommenen Untersuchungen der
Tegernseer Kollation verdienen schon deshalb eine besondere Beachtung, weiıl
amı einer uUuNseIerI 10nilere der Erforschungsmethode VON Brieftexten in
eingehender Arbeit das Dunkel der Tegernseer Mitteilungen beheben VeI-
SUC. Seine ‚„„Studien ZUr Geschichtschreibung des Osters Tegernsee VO  =
11 bis ZUu Jahrhundert‘““ (Bd der Schriftenreihe ZUT ayer. Landes-
geschichte München 1935, wurden amı ZUr besten Vorarbeit für die SDC-
ziellen Fragen der Quirinusabtei. Die nunmehrigen Briefuntersuchungen CI -
weisen endgültig, Was trecker schon vermutete, daß entgegen runerer
Tradition 1Ur eı1l VON clIm als Fruomund-Kodex bezeichnet werden
kann, während eil 11 un I11 dem bte Ellinger als Sammler und großen-
e1ils auch als utor zuzuschreiben sind, dessen Konzepthefte dem be-
kannten eX zusammengefaßt wurden. Die eingehenden textkritischen
und historischen Untersuchungen Sch.s lassen ebenfalls keinen Zweifel aran,
daß die Briefe und N1IC in chronologischer eihenfolge ihren atz
in der Handschri erhielten, Was rückwirkend für die Zeitbestimmung und
Erklärung Von nlässen entscheidender Maßstab Ird. Überraschend
WIT. das aus clIm. und dem Vergleich mit anderen Handschriften
Ellingers gefundene einschränkende esulta betr. der Miniaturmalerei des
es

Für die Ellingerbriefe selbst erg1ibt sich eine Unterscheidung olcher,
die auf ihn als utfor hinweisen, gegenüber olchen, die seine Tätigkeit als
ator unter fünf Tegernseer Abten kennzeichnen. Afı ein eigenes Kapitel
ist der Untersuchung der edichte und der Feststellung sonstiger Jinger-
handschriften gewidmet, WwWOom1 das folgende Kapitel über en und Persön-
ichkeit des es denkbar gut fundiert ist.

schon Sch. edauert, daß sıch auch amı en und Persönlic)  eit
des es in naheliegenden Fragen Nn1IC erTassen ließen, bietet seine nter-
suchung doch reichlich Früchte unächs ist für eine über Streckers Aus-
gabe hinausgehende euedierung jedem C der Handschri reicher
Stoff textkritisch gehoben, der besonders VOT einer erfolgten Neuausgabe
des Gesamttextes Schmeidlers Untersuchungen den bisherigen Drucken
unentbehrlic mac und dem Benediktiner ZUT Lösung mancher Desonderer

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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Fragen VON besonderem Wert sind. Sch.s Ausführung Z Gedicht GB
M recker Dp sel e1ite 122 möchte ich jedoch N1C als 198
schließend ansehen, denn owelilt sich hier Ellingers Charakter DZW.
Führung seiner Amtsgeschäfte als Abt handelt, zeigen die erse denkbar
sStarkste nleıiıhen aus der ege des nl enedikt, besonders eren Weisungen

den Abt Obschon Ellingers Wortschatz, dus seinen anderen Schrift-
tücken VON Sch auch ıler überzeugend nachgewiesen, in diesem Gedicht
gewahrt Ist, WEeI1IS N1IC Ur der nha Tast ers ür ers 1ine Anweisung der
ege St Benedikts Tür den Abt nach, ondern auch der ortlau der egel
omm: wiederholt unverkennbar um Vorschein, besonders auffällig
in ers 397  1 Dilexissen illum (SC abDbatem plus QUahll timulssent‘‘ als
Anleıihe AUus der rRegula Kap ‚„‚Studeat (SC abbas) plus am
timeri““. amı bedingt die Annahme rneute Prüfung, ob Ellinger hier, WIe
Sch und andere Historiker meinen, 1m 11HSs sein Grabgedicht verfaßt un
sich mit dem Inhalt in Gegensatz einigen seiner rıtiker gesetzt habe,
oder ob der abgesetzte Abt linger tot hinsichtlich seiner Abtsbürde
nıcht vielleicht seinen Kritikern damıit 1a klar machen wollen, daß seine
innen nNn1IC. angenehme Amtsführung NUur Befolgung der Regula gewesen
ware das Grabgedic also vielleicht symbolisch verstehen ist als
Apologie. amı würde sich auch die VON SCH;; wenngleich anders gedeutete,
auffallende atsache eiıchter erkläaren lassen, inger in diesem Gje-
1C Von seinen äußeren Leistungen wähnren der Amtsführung als Abt
1Ur die Ausmalun der rypfta un Fertigstellung der Kirche rwähnt,

Diejedoch VON seinen ‚‚schön geschriebenen Handschriften“‘ schweigt.
eigentliche Tendenz Von Gedicht ALII ist mithin doch Iraglıch.

Für den übrigen Wirkungskreis und Charakter Ellingers sind Sch.s
Klarstellungen über die auswärtigen Beziehungen und Tätigkeit des es
DZW. der el sehr Deachtenswert, Desonders die Beziehungen Augsburg
und den nTangen der Ulrichsabte1 sow1e Ellingers Tätigkeit in Franken

ber das wichtige esulta hinaus, wonach Ellinger der Verfasser der !!Ap0_
logla DTrO schola Herbipolensi“‘ sel, ist mIiIt der Analyse dieses weitaus umfang-
reichsten Stückes der Handschrift eın überraschend wichtiger Beweis für
die Kulturgeschichte besonders rankens geliefert und der Beziehung der
Maingegend ZU eın und Tegernsee. Dahin gehört auch der 1im gleichen
Zusam menhan eführte und in seiner Forschung ZU!r Gründungs-
urkunde der el Megingaudhausen (Schwarzac Main im ahrbuc

ran Landesgesch. 061 (Erlangen weiter gestützte
Angriff die bisherige auft ropp zurückgehende, ınhaltbare Tradition
Von der ründung der el ST Stephan in ürzburg. In einer DeVOr-
stehenden Quellenausgabe der ( Schwarzach ich azu weitere
Beweisgründe bringen können. DIie Beispiele lassen erkennen, w1ıe Jal
reic neben der textkritischen Feststellung die Linien sind, die in der behan-
delten Untersuchun aufgezeigt Geschichtsbild auft Grund der Tegern-
SCCT Quellen bereichern. DIie n monastisch-kulturelle Eigenar einer dem
Gorzer Reformkre1is angehörenden E1 wIıie s1e für das Quirinuskloster für
die eit die Jahrtausendwende nachgewiesen Wal, ze1 sich auf Tun
der vorlıegenden Forschung TOT. Schmeidlers mit vielen Einzelheiten in
eit rößerer arheıit.

CarıMünsterschwarzach.
Braun, Wilhelm, Christoph NO Mas Scheffler, ein Asamschüler. Be1i-

träge seinem malerischen erk (Beitr. schwäb Kunstgesch., hrsg.
Von tto Schmitt, Metzlersche Vig Stuttgart 1939,
RT 89 120 D Abb., 83,90
en un Werk des bayerisch-schwäbischen Barockmeisters werden

hier lückenlos und Was besonders anerkannt se1 phrasenlos, darum
eindrucksvoller dargeste und gewürdigt ; Schulzusammenhan ebenso wıe
Eigenar werden sehr klar. Besonders dankenswer ist eın Abschnitt, der


